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Sonnabend den 3. Auguſt 1839. 


Am sten Auguſt. 


Der ſchoͤne Tag, der heut in allen Gauen 
Ein treues Volk zu gleichem Feſt vereint, 
An dem ſo gern wir uns es anvertrauen, 
Wie herzlich es, wie gut es jeder meint, 
Es iſt der Tag, an dem auch ich nicht fehle, 
Weil ich ein Preuße bin mit Leib und Seele. 


Willkommen denn, Du Tag, gleich einer 
: Sonne, 
Willkommen mir, wie ſchon von Jugend auf, 
Ich feire Dich mit Ruͤhrung und mit Wonne, 
Und laſſe gern den Worten freien Lauf, 
Damit den König fie, den König laut erheben, 
Der noch recht lange ſoll zu meinem Heile leben. 
Fehlt auch der Prunk, das Rauſchen der 
Pokale, 
Das ſchadet nicht, — ich kann im Kaͤmmerlein 
Ja ebenſo, wie im geſchmuͤckten Saale, 
Ein rechtlicher, ein treuer Preuße ſein, 
Kann Weib und Kind zum ſtillen Feſt verbinden, 
Kann Blumen Ihm zu einem Kranze winden. 


So ſei's denn auch, laßt uns die Haͤnde 
2 falten, 
Gerichtet ſei das Auge himmelwaͤrts: 
„Laß, großer Gott, den Koͤnig ferner ſchalten, 
Bewahre Ihn vor Krankheit, Truͤbſal, Schmerz. — 
O wolle die Erfuͤllung nicht verſagen 
Dem treuen Wunſch, den wir Dir vorgetragen.“ 


Und kehren ſie uns wieder, dieſe Stunden 
Des ſchöͤnen Feſtes, das uns eng verband, 


Sie finden uns, wie ſie uns heut gefunden, 

Voll Liebe ſtets fuͤr's theure Vaterland, 

Bereit, wenn er uns ruft, den letzten Tropfen 
Leben a 


Für unſern Koͤnig freudig hinzugeben. 


Seidenzucht im Friaul uud in Illyrien. 


Aquileja, 24. Jun. Auf eine erſtaunliche 
Weiſe werden in dieſen Gegenden ſeit einigen 
Jahren die Gelſos oder Maulbeerbaͤume vermehrt; 
man pflanzt fie in Reihen auf die Saͤume der 
Felder, auf die Wieſen, auf die Vicinalwege, auf 
Wüfteneien, man zieht fie als Zäune und Hecken, 
und hie und da werden ſogar die Baͤume, die in 
dieſer prachtvollen Ebene allenthalben, als Stutzen 
der mit den Saaten abwechſelnden Weinſtoͤcke, die 
Felder durchziehen, ſammt ihren Weinſtoͤcken aus⸗ 
gerottet, um an ihrer Statt, ſo wie auf die zu 
den Saaten beſtimmten Raͤume zwiſchen denſel⸗ 
ben, lauter Maulbeerbaͤume zu ſetzen und daher 
foͤrmliche Maulbeerhaine anzulegen. Jemand er⸗ 
eiferte ſich gegen dies Beginnen, und hat neulich 
ein ganzes Buch dagegen geſchrieben, das er die 
„Gelſomanie“ betitelte; ich glaube jedoch, daß er 
zur Zeit noch Umecht hat. Erſt nach vielen Jah⸗ 
ren, wenn alle Stellen, wö ein Maulbeerbaum 
vorzugsweiſe ſtehen kann, beſetzt ſein werden, 
koͤnnte das, falls es dann noch eben ſo fortdauern 
ſollte, Manie geſcholten werden. Laßt ſie immerhin 
pflanzen, und verwundert euch eher daruͤber, daß 
fie es nicht ſchon früher fo gethan! Heuer iſt 


in der ganzen Fourlanei Alles mit den Cava⸗ 
lieri (Seidenwürmern) beſchaͤftigt, der Reiche 
und der Arme, Bauer, Buͤrger und Edelmann. 
Ich bin dieſer Tage ſo ziemlich die Kreuz und 
die Quer im Friuli herumgekommen, überall 
waren Weg und Steg, die ganze Flur, von des 
nen belebt, die da Maulbeerblaͤtter oder Maul⸗ 


beerzweige holten, und wenn dann ein Gewitter 


im Anzuge, alſo Regen, alſo fuͤr die Blaͤtter 
Naͤſſe zu befuͤrchten war, fo lief und rannte und 
raſſelte es mit Roſſen, Gaulen und Eſeln und 
Wagen und Waͤgelchen, daß es eine wahre Luſt 
war anzuſchauen. Wo man jetzt zwei oder meh⸗ 
rere beiſammen im fühlen Schatten, oder Abends 
vor der Thüre ſitzen ſieht, da kann man verſichert 


ſein, daß ſie von Seidenwuͤrmern ſprechen. — Da 


heuer fo viele von dieſen edlen Thieren gehalten 
werden, ſo waren, nach ihrem dritten und vierten 
Schlummer, oder während ihres vierten und fünf: 
ten Alters, die Blaͤtter ſehr theuer geworden und 
mußten mitunter auf mehrere Stunden weit her⸗ 
beigeſchafft werden. In Udine, einem der Haupt⸗ 
orte fuͤr Seidenzucht und Speculation ſoll eines 
Morgens der Centner fuͤnf Gulden gekoſtet haben, 


der Centner ſolcher Blaͤtter naͤmlich, deren Zweige, 


mit denen fie von den Bäumen abgenommen wer: 
den, mit ins Gewicht geben; gewiß iſt es, daß 
dort am 18. d. der Centner neun Zwanziger galt, 
was noch immer ein ſchoͤner Preis genannt wer⸗ 
den kann. Allein auf einmal ſank er bedeutend, 
davon konnte ich mich ſelbſt uͤberzeugen, als ich 


am 19: d. nach Udine kam. Ich traf daſelbſt in 


der Frühe ein, juſt zu der Stunde, wo die Maul⸗ 
beerblätter zu Markte gefahren werden. Ganze 
Wagen voll nahmen eine lange Gaſſe ein, und 
es pries ſich glͤcklich, wer den Centner zu drei 
Zwanziger verkaufen konnte. Welch ein Sturz 
von einem Tage zum andern! Ich vermuthete, 
es moͤchte daher kommen, weil zu der Zeit die 
meiſten Seidenwuͤrmer ſchon „in den bosco, in 
den Hein zu ſteigen,“ mit andern Worten, zu 
ſpinnen begonnen, und daher keine Nahrung mehr 
vonndthen haͤtten; allein leider hatte es in einem 


andern Umſtand feinen Grund! denn eine unends 


liche Menge Seidenwürmer war über Nacht dar⸗ 
auf gegangen, und waͤhrend jenes ganzen Tages 
börte ich von immer neuen Todesfaͤllen, und von 
immer andern hoͤrt man ſeitdem im ganzen Lande 


umher. Gutsbeſitzer, die auf dem Sprunge waren, 
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2000, 4000, ja 6000 Pfd. Gallette zu erndten’ 
ſahen ſich im Verlauf von wenigen Stunden auf 
einmal darum gebracht! Arme Leute, welche die 
Blaͤtter auf Borg gekauft und ſie in der letzten 
Zeit fo theuer hatten bezahlen muͤſſen, ſahen ſich 
auf einmal in ihrer Erwartung, die mehr als 
Hoffnung, die Zuverſicht war, aufs grauſamſte 
getaͤuſcht und in Schulden geſteckt, und muͤſſen 
nun mit anhoͤren, wie die Gallette ſchon jetzt 
das Pfund zu 50 kr. C. M. verkauft wird! Die 
Wehklage iſt allgemein, und man kann wohl ſa— 


gen, daß ſolche große Sterblichkeit unter den 


Seidenwürmern für das Land ein wahres Ungluͤck 
iſt. In Allem pflegt nicht wenig übertrieben zu 
werden, vielleicht iſt es ſo arg eben nicht; allein 
wenn es auch nicht ſo, wie man ſagen hoͤrt, iſt, 
ſo iſt es, wie ich mit Beſtimmtheit weiß, immer 
noch arg genug. Das Verderben wird der ſeit 
etwa acht Tagen, nach vorhergegangenen unges 
woͤhnlich ſtarken Regenguͤſſen, herrſchenden außer⸗ 
ordentlichen Hitze beigemeſſen, moͤchte indeſſen 
aber auch, wenigſtens zum Theil, der Art und 
Weiſe, wie man im Friuli faſt allgemein noch 
die Bigattieren zu halten pflegt, indem man ſie 
unter Andern der freien, friſchen Luft und dem 
hellen Lichte zu entrüden ſucht, zuzuſchreiben fein, 
Des Grafen Gherardo Freschi's Guida per alle- 
vare i bachi da seta sui principj di Reina e 
di Beauvais, San Vito 1839. (20 kr.), ſehr ges 
eignet, eine beſſere Methode populaͤr zu machen, 
fand nur bei Wenigen Glauben, weil Vorurtheile 
ſich ſchwer beſeitigen laſſen. Die von Freschi 
angegebene Methode, von vornherein ſchon ſo 
einleuchtend hat ſich da, wo ſie befolgt wurde, 
als vortrefflich bewährt, daher ich auch die deuts 
ſchen angehenden Seidenzuͤchter auf fie aufmerk- 
ſam mache. Vorurtheile ſind ſchwer zu beſeitigen, 
das laͤßt ſich auch hinſichtlich der Philippinen⸗ 
Gelſen ſagen. Daß dieſe Art Maulbeerbaͤume 
von ſehr breitem Blatte und uͤppigem Wuchſe im 
ſchlechteſten Boden gedeihen, daß fie nicht erſt 
geſaͤet, gepfropft und fortgeſetzt zu werden braus 
chen, daß fie ſchon, nachdem fie als dünnes Blinde 
holz von wenigen Zollen Laͤnge geſteckt wurden, 
im dritten, ja ſchon im zweiten Jahre ſich blat⸗ 
ten laſſen, und daß die von ihnen erwachſende 
Seide von vorzuͤglicher Guͤte und Schoͤnheit iſt, 
war auch in dieſen Gegenden, wo ſie von der Graͤfin 
Camerata, dem Oberſten Cattinelli, dem Ritter 


Mesnil und einigen andern im Großen angepflanzt 
wurden, zur Genüge bewieſen; deſſen ungeachtet 
will man nichts davon wiſſen, und ſie werden 
ignorirt oder verworfen, ja ſogar verleumdet. Hr. 
Mesnil, der die Verwaltung eines unweit von 
hier gelegenen fuͤrſtlichen Gutes leitet, hielt dies 
ſes Jahr gegen vierzig Pezzoni (Horten) Cava⸗ 
lieri, und ließ ihnen anfangs eben fo ſehr Phi: 
lippinen⸗ als gewöhnliche Maulbeerblaͤtter, und 
zwar nicht abwechſelnd, ſondern durcheinander, 
nach dem vierten Schlummer aber lauter Philip⸗ 
pinen vorlegen. Ich beſuchte taͤglich ſeine Bigat— 
tiere verſchiedenemale, und da konnte ich ſehen, 
wie ſehr man den Philippinen Unrecht thut. Die 
auf ihnen genaͤhrten Seidenwürmer gedeihen auf 
die erfreulichſte Weiſe und ſtiegen zwar etwas 
fpäter als die gewöhnlich genahrten, aber alle 
feiſch und geſund in den Hain, wo ſie nun ſchon 
faſt abgeſponnen haben, waͤhrend ſo viele andere 
umher, die nur vom weißen Gelſo fraßen, der 
großen Hitze und Schwuͤle nicht widerſtehen konn⸗ 
ten, und den Huͤhnern zuweilen hortenweife hin— 
geworfen werden mußten. Hier zu Land, wo 
der weiße Gelſo ſchon ſo haͤufig und die Mittel, 
ſich ihn von jeder beliebigen Größe aus Baum— 
ſchulen zu verſchaffen, fo leicht find, hat das Vor: 
urtheil gegen die Philippinen nicht viel zu bedeu- 
ten, allein zu bedauern waͤre es, wenn man ſich 
auch in Deutſchland, wo auf die moͤglichſt ſchnelle 
Realiſirung und Verbreitung der Seidenzucht ges 
ſehen werden muß, davon anſtecken ließe: daher 
ich mich auch bewogen fand, unſern Gelſophilen 

das eben angeführte Beiſpiel mitzutheilen 
N Lotichios. 


Der unſchuldige Galeeren⸗Sclave. 
(Fortſe sung.) r 
„Doctor, ich reife mit nach Bordeaux,“ ſagte 
Lucie, welche dieſe Zuruͤckkunft erwartet zu haben 
ſchien. „Sie geben das Zeugniß nicht, das man 
von Ihnen verlangt?“ ſetzte ſie nach einiger Zeit 
in einem zugleich gebieteriſchen und bittenden 
Tone hinzu. i 
— „Ich koͤnnte es nicht geben, ohne mein 
Gewiſſen zu verletzen. Sie befinden ſich wirklich 
fo wohl, daß Sie die Anſtrengung einer fo kurzen 
Reife ertragen koͤnnen. Auch fuͤrchte ich nicht die 
Reife ſelbſt, ſondern den dortigen Aufenthalt.“ 
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Lucie trat raſch zu dem Doctor und hielt ihm 
den Mund zu. - il. + 
„In des Himmels Namen, kein Wort weiter!“ 
ſagte ſie. „Was Sie auch geſehen, gehoͤrt und 
errathen haben mögen, denn ich habe in meinem 
Fieber ohne Zweifel viel geſprochen, was Sie 
jetzt auch wiſſen, ſagen Sie nichts. Haben 
Sie Mitleid mit einer Ungluͤcklichen, ſtehen Sie 
mir bei, ohne mich zum Erroͤthen zu zwingen. 
Kann ich auf Sie zaͤhlen?“ - 
— „Wie auf einen Vater,“ antwortete Mal⸗ 
let geruͤhrt. * 


6. 

Die Aſſiſen wurden endlich eröffnet, Einige 
Tage vorher hatte man die Angeklagten von Reole 
nach Bordeaux gebracht. Die Zeugen, voran Gor⸗ 
ſaz und deſſen Frau, kamen bald darauf in dieſer 
Stadt an. Die allgemeine Neugierde hatte den 
hoͤchſten Grad erreicht. a = 

Alle Augen in der zahlreichen Verſammlung 
waren auf die Angeklagten gerichtet, die neben 
einander hatten Platz nehmen muͤſſen. Eine zwei⸗ 
monatliche Gefangenſchaft, deren Ziel das Schaffot 
fein konnte, hatte in den Zügen Arthurs ſichtbare 
und tiefe Spuren zuruͤckgelaſſen; doch blieb er 
ruhig und ernſt, ohne, wie es ſchien, an dem, 
was um ihn her vorging, Antheil zu nehmen. 

Seit zwei Monaten hatte der Rachedurſt, in. 
welchem ſich die letzte Energie des alten Gorſaz 
concentrirte, nicht nachgelaſſen, aber allmaͤlig die 
Veränderungen erfahren, welche Zeit und Nachs 
denken immer mit ſich bringen. Der leidenſchaft⸗ 
lichen Heftigkeit war eine kalte, geduldige, un⸗ 
verfönliche und deshalb um ſo ſchrecklichere Ent⸗ 
ſchlo it gefolgt. 

5 hatte die Nothwendigkeit eingefehen, 
ſeine Rache zu regeln, um ſie wirkſamer zu ma⸗ 
chen. Als er in den Saal der Geſchworenen ein⸗ 
trat, war ſein Geſicht und ſeine ganze Haltung 
mit einer Kunſt ſtudirt, welche dem vollendetſten 
Schauſpieler Ehre gemacht haben wuͤrde; ſtatt 
den Haß zu verrathen, der fein Herz zerfraß, 
druͤckten feine Augen, als fie auf Arthur ruheten, 
nur ein ſchmerzliches Mitleid aus, das einen tie— 
fen Eindruck auf die Anweſenden machte. Aubian 
errieth aus dieſem Blicke, daß er unrettbar ver: 
foren fei, 

Die tieffte Stille herrſchte, als Gorſaz auf 
die gewoͤhnlichen Fragen antwortete, die ihm der 
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Praͤſident vorlegte; dann wiederholte er buchſtaͤb⸗ 
lich dieſelbe Ausſage, die er am Tage des Mord— 
verſuchs zu Protokoll gegeben hatte. 

„Betrachten Sie die Angeklagten,“ ſagte der 
Praͤſident zu ihm; „ſind Sie uͤberzeugt, daß der, 
welchen Sie erkannten, Arthur von Aubian war?“ 

Der Alte richtete auf den Liebhaber Luciens 
einen Blick, in welchem die Siegesfreude kunſt⸗ 
voll durch erheucheltes Mitleid verhuͤllt war. 

— „Er iſt es,“ ſagte er mit einem Seufzer; 
ich ſtraͤube mich vergebens, ihn nicht wiederzuer⸗ 
kennen.“ 5 3 

Dieſe Erklärung machte allgemeine Senfation; 
nur Arthur blieb unerſchuͤttert und begnuͤgte ſich 
mit einem veraͤchtlichen Laͤcheln. 

„Herr Praͤſident,“ ſagte einer der Geſchwo— 
renen, ich wuͤnſche, der Zeuge ſage uns, ob vor 
dem Mordverſuche zwiſchen ihm und dem Anges 
klagten irgend eine Spannung oder Feindſchaft 
ſtattgefunden.“ 

Dieſe Frage erregte lebhaftes Intereſſe, beſon⸗ 
ders unter den Frauen, welche wohl an die Schuld 
Arthurs glauben mußten, aber nicht zugeben wolls 
ten, daß ein Diebftahl fein Zweck geweſen. Der 
Angeklagte ſelbſt erroͤthete leicht und ſchien einige 
Unruhe zu empfinden; aber Gorſaz war auf alle 
Fragen vorbereitet und ſo überraſchte ihn auch 
dieſe nicht. 

„Herr von Aubian und ich ſind lange Nach⸗ 
barn geweſen,“ antwortete er, „und wir lebten 
immer auf faſt freundſchaftlichem Fuße mit einan⸗ 
der; von meiner Seite hat auch mein Gefühl in 
dieſer Art keine Veraͤnderung erlitten, trotz des 
vergoſſenen Blutes.“ 

„So kennen Sie alſo keine ue, fuhr 
der Praͤſident fort, „welcher das Attenkak zuzu⸗ 
ſchreiben wäre, deſſen Opfer Sie waren?“ 

— „Die Urſache,“ antwortete Gorſaz mit 
melancholiſcher Stimme, „iſt meiner Meinung 
nach jene traurige Spielſucht, die ſchon ſo viele 
junge Leute ins Verderben geſtuͤrzt hat. Der 
Herr von Aubian ſpielte viel und unglücklich; 
mein gutgemeinter Rath vermochte nicht, ihn von 
dieſem jeden Tag tiefer werdenden Abgrunde zu⸗ 
ruͤckzubringen. In einem Augenblicke der Ver: 


Dieſes Blatt iſt um denſelken Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 


zweiflung dachte er vie leicht an das Geld, das 
ich, wie er wußte, einige Zeit vorher erhalten 
hatte; warum ſprach der Ungluͤckliche mich nicht 
darum an, flott daß er es auf fo traurige Weiſe 
zu erhalten ſuchte? Haͤtte er mir Vertrauen ge⸗ 
ſchenkt, ſo wuͤrde alles nicht geſchehen ſein und 
wir waͤren heute beide nicht hier.“ 

Dieſe Heuchelei gewann dem Alten alle Herzen. 

„Haben Sie eine Bemerkung gegen die Aus⸗ 
ſage des Zeugen zu machen?“ fragte der Praͤfi⸗ 
dent Aubian. 

Der Angeklagte ſtand auf und ſchien gegen 
eine ſtarke Verſuchung zu kaͤmpfen, die er endlich 
bemeiſterte. s 

„Zur Ehre meines Namens,“ ſagte er, „nicht 
meines Lebens wegen muß ich hier wiederholen, 
daß ich unſchuldig an dem Verbrechen bin, deſſen 
man mich anklagt. Es kommt mir nicht zu, die 
Ausſage des Herrn Gorſaz zu eroͤrternz ſprechen 
Sie Ihr Urthel; wie es auch ausfallen moͤge, ich 
unterwerfe mich ihm.“ 

Dieſe Proteſtation war ſo kalt, ſo erzwungen 
und machte einen ungünſtigen Eindruck. Das 
Verhoͤr wurde einen Augenblick unterbrochen, ploͤtz⸗ 
lich aber ging das allgemeine Fluͤſtern in das 
tiefſte Schweigen uͤber, denn der Praͤſident hatte 
befohlen, Madame Gorſaz einzuführen, 1 

Die junge Frau, welche augenblicklich der Ge⸗ 
genſtand der allgemeinen Neugierde wurde, erſchien 
wenige Minuten darauf. Mit hoch erhobenem 
Haupte, mit von dem Fieber geroͤtheten Wangen, 
wie eine Begeiſterte trat fie feſten Schrittes bis 
an den Rand der Erhöhung, wo ſich die Zeugen 
befanden. Hier blieb ſie ſtehen, ſcheinbar ohne 
die Fragen des Praͤſidenten zu hoͤren. Ihr Blick, 
aus welchem das Irreſein ſprach, durchlief mit 
uͤbernatuͤrlicher Sicherheit die zahlreiche Verſamm⸗ 
lung, haftete auf Aubian und nahm dann einen 
unbeſchreiblichen Ausdruck von Liebe und Ver⸗ 
zweiflung an; mit einer maßloſen, aber nicht uns 
willkürlichen Geberde ſtreckte Lucie die Arme ihrem 
Geliebten entgegen und ſprach mit lauter Stimme: 

„Arthur, da bin ich.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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} - Angekommen e Fremde. 

Den 27. In drei Bergen: Kiamil-Paſcha, Tuͤrkiſcher Geſandter am Koͤnigl. Preuß. Hofe 
nebſt Dolmetſcher u. Bedienten a. Conſtantinopel. — Im ſchwarzen Adler: Herren Handl.-Reiſender 
Stemler a. Magdeburg, Tapezier-Gehuͤlfe Muͤnch a. Frankfurth, Seminariſt Mücke a. Neuzelle u. 
Kaufmann Bodon a. Moskau. — Den 28. In drei Bergen: Herr Kaufmann Neumann g. Elbing 
u. Fr. O.⸗L.⸗Ger.⸗Raͤthin Müller a. Ratibor. — In der goldnen Traube: Herren Grafen Liſchwski 
u. Kowalski a. Birbitz bei Poſen, Konſiſtorial-Rath u. Profeffor Dr. Schirmer a. Greifswald u. es 
derwaaren⸗Haͤndler Rieſer a. Ziell in Tyrol. — Den 29. In drei Bergen: Herren Juſpectoren Korn⸗ 
meſſer a. Friedersdorf u. Schmidt a. Goltzow, Gutsbeſitzer Thomas a. Bergenfeld u. Thomas a. Let⸗ 
ſchin, Kaufl. Paiſchke a. Radnitz, Pietſch a. Croſſen, Junknickel u. Lederfabrikant Weiſſe a. Frankfurt. 
— In der goldnen Traube: Herren Oberſt v. Hirſchfeld a. Militſch u. Koufmann Michelis a. Glogau. 
— Den 30. In drei Bergen: Herren Doctor Ruſt a. Berlin, Kaufl. Junknickel a. Frankfurth a/ D. 
u. Houffel a. Leipzig. — In der goldnen Traube: Herren Kaufmann Haſſe nebſt Fam. a. Wohlau, 
Inſtrumentenfabr. Henkſt a. Liegnitz u. Tiſchler⸗Meiſter Forkert a. Goldberg. — Den 31. In drei 
Bergen: Verw. Fr. Generalin v. Senitz, verw. Frau Majorin v. Grolman a. Frauſtadt u. Herr 
Haupt⸗Rendant Reuter mit Frau a. Dramburg. — In der goldnen Traube: Herr Buchbaͤndler Stange 
nebſt Frau a. Berlin. — Im deutſchen Haufe: Herren Kaufl. Maltzki a. Magdeburg, Hilfe a. Sagan, 
Tuchfabrikant Grottke a. Forſte u. Muͤhlenmeiſter Raſchke a. Obramuͤhle bei Schwerin. — Den 1. 


Auguſt. In drei Bergen: Herren O.⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Schulz nebſt Frau a. Breslau u. Kaufmann 


Levyſohn nebſt Familie a. Glogau. 


Nothwendiger Verkauf. 


Zur Subhaſtation des dem Tuchſcheerer Franz 
Kloſe gehoͤrigen, sub No. 598 in dem Gerichts⸗ 
Revier hierſelbſt belegenen, auf 140 Rtir, abge⸗ 
ſchaͤtzten Weingartens, ſteht ein Bietungs-Ter⸗ 
min auf 

den 2. October d. J. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. Die Taxe, der 
neueſte Hypotheken-Schein und die befonderen 
Kaufbedingungen ſind in der hieſigen Regiſtratur 
einzuſehen. 

Gruͤnberg, den 1. Juni 1839. 

Königl, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— — ũ ũ— — ꝓ—4—— —-— ö 
Nothwendiger Verkauf. 


Zur Subhaſtation des dem Winzer Weirauch 
gehoͤrigen in den Hinter⸗Kriſiken gelegenen Wein⸗ 
gartens sub No. 1392, abgeſchaͤtzt auf 51 Rtl. 
22 Sgr., ſteht ein Bietungstermin auf 
den 1. October d. J. Vormkttags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. 5 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 


die beſonderen Kaufbedingungen ſind in der hie⸗ 
figen Regiſtratur einzufeben, 3 
Grünberg, den 4. Juni 1839. : 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaltations= Patent, 

Zum, Öffentlichen. Verkauf der zur nothwen⸗ 
digen Subbaſtation geſtellten, sub No. 52. zn 
Mittel-Ochelhermsdorf belegenen, gerichtlich auf 
2,229 Rtlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzten Oöſtſchen Waſ⸗ 
ſermühle, die Obermuͤhle genannt, ſteht auf 

den 17. October c. Vormittags 11 Uhr b 
in der Gerichts-Kanzlei zu Mittel⸗Ochelherms⸗ 
dorf Termin an. Die Taxe und der neueſte Hy⸗ 
potheken-Schein ſind täglich. in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 2 

Gruͤnberg, den 25. Juni 1839. 

Das Gerichts-Amt Mittel-Ochelhermsdorf. 

Scheibel. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung des hieſigen 


Probſtei⸗Vorwerkes von George 1840 ab auf 6 


Jahre an den Beſtbietenden, iſt ein Termin 
. 


auf den 14. Auguſt cr. Vormittags 10 
Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
anberaumt. Kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur einge: 

ſehen werden koͤnnen. 
Gruͤnberg, den 19. Juli 1839. 
Der Maaiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Kanton-Reviſions-Geſchaͤft 
wird im hieſigen Schießhauſe in folgender Ord— 
nung abgehalten: 
am 19. und 20. Auguſt er. früh um 7 Uhr 
wird mit Berichtigung der Liſten und mit aͤrzt⸗ 
licher Unterſuchung der Mannſchaften I. und II. 
Aufgebots aller Waffen, welche im Fall einer 
Mobilmachung invalid zu ſein glauben, verfahren; 
am 21. Auguſt fruͤh um 7 Uhr erfolgt die 
Looſung der 20jaͤhrigen Altersklaſſe des ganzen 
Kreiſes; 5 
om 22. Auguſt cr. die nachtraͤaliche Berichti⸗ 
gung der Liſten und Regulirung derſelben in Bes 
zug der gezogenen Looſungs-Nummern; hier⸗ 
naͤchſt aber 
am 23. Auguſt cr. früh um 7 Uhr die Mus 
ſterung der Altersklaſſe A., d. i. der 21, 22. 
23⸗ und 24jaͤhrigen Kantoniſten, fo wie der Ueber⸗ 
zaͤhligen des 5. Compagnie⸗Bezirks, und 
am 24. Auguſt cr. früh um 7 Uhr die Mus 
ſterung der Altersklaſſe B., d. i. der 20jaͤhrigen 
Kantoniſten. . 

Die zu beiden Altersklaſſen geboͤrigen Kanto⸗ 
niſten werden durch die Herren Bezirks-Vorſkeher 
noch beſonders zur Geſtellung beordert werden; 
und muß jeder den etwa ſchon früher erhaltenen 
Geſtellungsſchein bei einer Ordnungsſtrafe von 
2½ Sgr. mitbringen, auch reinlich gekleidet er⸗ 
ſcheinen. 

Für abweſende Kantoniſten müffen deren Vaͤ⸗ 
ter, Vormüunder oder naͤchſten Verwandten erſchei— 
nen, um die erforderliche Auskunft zu ertheilen. 

Koͤrperliche Gebrechen, als Taubheit, Epilepſie, 
Bloͤd⸗ und Stumpfſinn muͤſſen durch Atteſte der 
Herren Geiſtlichen und Schullehrer dargethan 
werden. 

Wer dagegen ſonſt noch ein geſetzlich begruͤn⸗ 
detes Geſuch um Zurüdftellung bei der Aushebung 
vorzulegen wuͤnſcht, hat daſſelbe bis ſpaͤteſtens 
den 12. Auguſt cr. bei uns anzubringen, da ſpaͤ⸗ 
tere Reclamationen unberückſichtigt bleiben und 


überdies noch von der hohen Kantonbehoͤrde be: 
ſtraft werden. 

Grünberg, den 1. Auguſt 1839. 

Der Magiftrat. 
Erinnerung. = 
An Zahlung des Servis, der Communal-Bei⸗ 
traͤge, Gewerbeſteuer u. ſ. w. wird hierdurch er⸗ 
innert. 
Gruͤnberg, den 2. Auguſt 1839. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die zeither dem Fiſcher Chriſtian Mende zu 
Dammerau verpachtet geweſene Fiſcherei im 
Oderſtrome und deſſen Uebergießungen in das alte 
Oderbette laͤngs den eigenen und hutungsberech— 
tigten Grunoftüden der Gemeinde Dammerau, 
im Kreiſe Gruͤnberg, ſoll fuͤr die folgenden drei 
Jahre vom 1. September 1839 bis Ende Auguſt 
1842 anderweit meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu Pachtluſtige auf den 7. Auguſt in das neue 
Schank⸗Gebaͤude zu Dammerau, Nachmittags von 
1 Uhr ab, zur Licitation eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen koͤnnen bis dahin jeder⸗ 
zeit im hieſigen Amts-Locale und bei dem Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſitzer Krug zu Dammerau eingeſehen 
werden. 

Neuſalz den 26. Juli 1839. 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt Neufalz⸗Sagan. 
Büttner. 

Die der Frau Fabriken: Beligerin Stumpf 
zu Tomaszow gehörenden, hierſelbſt belegenen 
Grundſtuͤcke: 

1. der Weingarten Nro. 1827 bei Semmlers 
Muͤble nebſt Gartenhaus, Weinpreſſe, Win: 
zerhaus, Garten⸗Schuppen nebſt Zubehoͤr und 

2. die bei Krampe belegene Buͤrger-Wieſe Nro. 80 

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation an 
den Beſtbietenden verkauft werden, und iſt zur 
Abgabe diesfaͤuiger Gebote am 24. Auguſt dieſes 
Jahres Vormittags 10 Uhr ein Termin im Hauſe 
des Kaufmann Wilhelm Löwe am Markte 
hierſelbſt anberaumt worden, wozu hierauf ein 
gehende Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Grünberg, am 26. Juli 1839. 
Boͤyhmiſches Pferde⸗Wundheil⸗Mittel, 
durch deſſen gehoͤrige Anwendung der Satteldru 
in 24 Stunden, die größte Wunde und Geſchwulſt 


Naber in kurzer Zeit geheilt wird, das preußiſche 


Quart 9 ſgr. exclufive Flaſche erhielt - 
C. F. Eitner. 


„Ein Antheil an der ſogenannten Herrenmühle 
bei H iners dorf, beſtehend in jaͤhrlichen Zins von 
7 Scheffel (alt Maaß) gutes Mehl und 7 Vier⸗ 
tel Kleien iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft erz 
theilt die Expedition dieſes Blattes. 


1200 Stuͤck Mauerſteine, ins Trockne oder zu 
Scheidewaͤnden vollkommen brauchbar, fleben zu 
niedrigem Preiſe beim Senator Otto zum Verkauf. 
Ganz vorzuͤglichen Leim empfiehlt 
- . Auguſt Kärger. 
50 Schock rothe Ananas:Erdbeer:Pflanzen find 
zu haben bei Guͤrntb in der Todtengaſſe. 

Dieſen und alle folgenden Sonntage iſt Va⸗ 
nillen⸗Eis, und Kitſchkuchen find fortwährend zu 
haben in der Conditorei von 

W. Clauß. 


eee, 
Papierhandlung 


won M. W. Siebert able 
ihr wohl aſſortirtes Lager der vor⸗ 
zuͤglichſten Schreib-, Zeichnen ‚gr 
Noten- und Briefpapiere zu ſehr 

billigen Preiſen zu geneigter 
Beachtung. 


Glanz⸗Stuhlrohr u. Politur⸗Spiritus empfiehlt 
J. C. Sauermann. 


Blaue Fruͤhkartoffeln find zu verkaufen bei 
Hirſch auf der Oberagaſſe. 


Goldleiſten 


zu Bilderrahmen in den allerneueſten Fagons 


empfiehlt 
N M. W. Siebert. 
Im Stricken, Naͤhen und Zeichnen ertheilt 
Unterricht E 
Erneſtine Fritze 


wohnhaft beim Baͤcker⸗Meiſter Seimert 
am Nie derthor. 


——— 7? ? T:ẽ—U— 1—n: iO' .. — —ꝛ1—ͤ—— 

Donnerſtog den 8. d. M. wird zur Nachfeier 
des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs große 
Illumination und großes Gonzert in meinem 


7 


littet ergebenſt 


eine kleine Hinterſtube bei 


— 


Garten ſtattfinden. Entree à Perſon 2 far. Kin 
er zahlen die Haͤlfte. Um zahlreichen Beſuch 


Wittwe Kuͤnzel. 

Zu vermiethben und zu Michaeli zu beziehen 
iſt eine Stube nebſt Alkove vorn heraus bei 
Broſig in der Buttergaſſe. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ift 


Wittwe Hohenſtein. 

Zu vermiethen iſt von Michaeli d. J. ab auf 
mehrere Jahre ein 32 Fuß langer und 20 Fuß 
breiter Keller von den Geſchwiſtern 

“> SGraſſe. 

Zu vermiethen find 2 Stuben bei Gürnth 
in der Todtengaſſe. 

— —————— —— — ——— 

Zu vermiethen find zwei Oberftuben bei 
Markert in der Neuſtadt. 

Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu bes 
zieben find 2 Unterſtuben, Alkove, Bodenkammer 
und Holzgelaß beim Schneidermeiſter Feind in 
der engen Gaſſe. a 

Subſcriptions-Einladung 
auf die neue, ungeheuer wohffeile 
elegante Taſchen⸗Aus gabe der 


bfi a de. 
Subſcriptions⸗Preis 15 Sgr. (Spaͤterer Laden⸗ 
preis 20 Sgr.) . 
In drei Theilen. 


Leben, Meinungen u. Thaten 
Hieronimus Jobs, 


dem Kandidaten, 
Wie er ſich weiland viel Ruhm erwarb, 
Und endlich als Nachtwaͤchter zu Schildburg ſtarb. 


Der als Wächter obzwaren geſtorben, 
Jedennoch die Ohnwitzer Pfarre erworben, 

Vom Waͤchter zum Pfarrer hinaufgeruͤckt, 
Schloß Schoͤnhain zuletzt als fein eigen erblickt. 
Der im Leben, Sterben und Auferſteh'n 

Als ein wahres Curioſum anzuſehn, 

Und dewieſen, daß auch noch werden kann 

Aus einem Zöffel ein braver Mann. 


. Vorn, Hinten und in der Mitten 
Geziert mit ſchoͤnen Holzſchnitten, 
Eine Hiſtoria luſtig und fein 

In neumodiſchen Knittelverſelein. 


Die ſe neue Taſchenausgabe des genannten, allgemein 
bekannten und beliebten Volks buches wird naͤchſtens in allen 
ſoliden deutſchen Buchhandlungen, in Gruͤnberg bei M. 
W. Siebert zu haben fein. 

amm und Crefeld, den 1. Juli 1839. 

G. A. Wundermann. 


J. H. Funkeſche Buchhandlung. 


Wein. Verkauf bei: 
Zimmer⸗Meiſter Malke, 35r und 37r. 
Schornſteinfeger Scheithauer, Law. Gaſſe, 35r 4 f. 
Below am Markt, 35: 4 |. 

C. Cawratzel, 351 5 f. 

Wittwe Weblack, Mittelgaſſe, 351 4 f. 

Prietz am Neuthor, 35r 4 f. 

Joſeph Mangelsdorff, Burgbzk., 351 4 , 371 2. 
Lix am Topfmarkt, rother 34r u. 37r. 
Zeugbeſchlaͤger Hütter, Law. Gaſſe, 381 2 f. 8 pf. 
Traug. Hartmann hinter Schuberts Mühle, 37r 2ſ. 
Heller im alten Gebirge, 377 2 f. 

Gottfr. Hartmann hinter Schuberts Mühle, 37r 2. 
Wittwe Schade hinterm grün, Baum, 37r 2 f. 
Schneidermſtr. Feind, enge Gaſſe, 371 2 f. 
Paͤtzold hinter der Burg, 37r 2 f. 


Gottl. Senftleben hinteem Oberſchl. ge. 37r 2 ſ. 
— — —2— 2 — 
id Kirchliche Nachrichten. 
8 Geberne, 

Den 17. Juli: Stadt⸗Muſikus Carl Wilhelm 
Jemm eine Tochter, Mathilde Emilie. — Den 
21. Tuchbereitergeſ. Friedrich Ludwig eine Toch⸗ 
ter, Caroline Wilhelmine. — Den 23. Schuh⸗ 
macher⸗Mſtr. Johann Gottlob Auguſt Kaͤrgel eine 
Tochter, Heinriette Roſalie Bertha. — Den 24. 


Einwohner Joh. Chriſtian Hoffmann eine Toch⸗ 


ter, Johanne Auguſte. — Den 25. Muͤllergeſ. 


Anton Wolff ein Sohn, Franz Adolph Wilde nm, 
— Den 27. Einwohner Gottl. Lauer ein Sohn, 
Johann Bernhard Robert. — Den 28. Tiſchler⸗ 
Mſtr. Ernſt Wilhelm Matthias eine Tochter, 
Erneſtine Alwine Emma. — Den 29. Einwoh⸗ 
ner Johann Daniel Woithe eine Tochter, Auguſte 
Anna Dorothea. — Kutſchner Johann Gottfried 
Gutſche in Heinersdorff ein Sohn, Johann Ernſt. 
Getraute. 

Den 30. Juli: Tuchbereitergeſ. Carl Joſeph 
Seidel mit Chriſtiane Beate Müller. — Den 31. 
Sckloſſer Johonn Chriſtian Benjamin Zahnert 
mit Jafr. Erneſtine Caroline Großmann. — Tuch⸗ 
macher⸗Mſtr. Ernſt Wilbelm Senftleben mit Igfr. 
Johanne Henriette Hentſchel. — Den 1. Auguſt: 
Schmied Johann Auguſt Schmidt in Lawalde mit 
Wittfrau Henriette Eckert geb. Promnitz daſelbſt. 


Geſtorbene. 

Den 30. Juni: Uhlan Gottlieb Gwiesner von 
der ten Eskadron des Koͤnigl. Zten Uhlanen-Re⸗ 
giments aus Sawade gebürtig und zu Beeskow 
geſtorben, 23 Jahr 2 Monat 15 Tage (Nerven⸗ 
fieber). — Den 28. Juli: Tiſchlergeſelle Carl Fried⸗ 
rich Stauch a. Seidenberg bei Goͤrlitz, 17 Jahr 
9 Monat (Nervenfieber). — Den 31. Eskadron⸗ 
Chirurgus vom Königl. Garde-Dragoner-Regi⸗ 
ment zu Berlin Ernſt Eduard Adolph Pfeiffer, 
28 Jahr 11 Monat 20 Tage (Abzehrung). — 
Muͤllergeſelle Anton Wolff Sohn, Franz Adolph 
Wilhelm, 6 Tage (Kraͤmpfe). 

Gottes dienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 10ten Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 

Naa miltagspredigt: Herr Subreckor Fritze. 


— — ——hẽ —ä— —ä——̃l — — 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 29. Juli. j 


Niedrigſter Preis. 
Rihlr. Sgr. wf. [Rthlr. Sar. Pf: 


Dochſter Preis, Mittler Preis. 


Rtulr. Sgr. Pf, 


Glogau, d. 26. Juli.] Breslau) d. 9, Jul 
— — AL En 


Höchſter Preis, Hochſter Preis. 
tbr. Sar. pf. |Rtbir. Sgr. Pf. 


Warzen „Scheffel! 2 N 2 1 8 2 24 — 4 — 2 2 341.6 
Roggen TEE et lit ae 1 5 — 1 6 3 1 8 ler 
Gerſte, große 9 114 7 6 1 6 5 1 5 hm 1 3 4 — 1 6 2 
kleine SpA 1 2 1 s — 1 2 — — — 41 — — | — 4 — 
Hafer. 26 3 45 22 6 — 25 — 23428 
Erbſen . 1 144 — 1 12 — 1 10 | — 1 2 6 — — 5 
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Kartoffeln +.) 16% — ( — | | - I —- 12 | — 14 —- 11 — 4 
Hen. „ [Bonner] ER ee 15 | 12 6 — 17 Felt ͤ— —ui: 
Stroh.. Schoch 1.5 | — 4 15 ] — 1 41 IN Bir re 
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f Dieſes Blatt 
_ werden; auch wird s 


erfcheint woͤchentli 
en _bieliaen freip. 


ch 
Ab 


nente 


einmal, und kann 
£ auf De 


jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 
gen frei i geſchi er. »D 2 
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